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ist niemandes Feind, SUC N1C über iIrgend einen wirrten deuten Ihr könht s1e, indem ihr sie erklärt und
Gegner tr1umphieren. Kastengeist 1st iıhm Tem eute VOI allem, indem ihr S1e anwendet, auftf iıhre lichtvolle

SOo7lallehre hinweilisen, die allein die Pröbleme‚ die S1emehr als jemals, UNn: wWwWI1e ın den ersten Zeiten ihrer
Geschichte braucht die Kirche VOI allem Zeugen, mehr beäangstigen, LOösen kann. SO SO WT die Apostel der
noch als Apologeten, Zeugen, die W ihr JaNZES en modernen Gesellschaft werden, bewegt VO jenem wah-
das wahre Antlitz Christi und der Kirche VOTI den ugen 1E  } christlichen un: miss1ionarischen eist, VO  - dem
der S1e: umgebenden heidniıschen Welt aufleuchten lassen. uxerTr Land Zu en ZEei?;e-n schöne ?eispiele getgebenDiesen unzähligen Menschen, 1ın deren Herzen I11d.  - ott hat
Sel Dank vergeblich jedes religiöse Streben ertöten
SUC. offenbart ihr die göttliche Anziehungskraft der In dem es! seiner nsprache Sprach der Heilige aler
3 un): 1e des Erlösers. Indem ihr s1e alle mit noch VO. der 1e un Verehrung, die die Eucharistie
gleicher 1e Te könnt ihr jhnen die mütterliche iIimmer IN Frankreich gefunden hat un die den ruhm--

1e  e der Kirche für die Unterdrückten die Ver- vol]e_n Kennzeichen der Iranzösischen Katholiken gehört.

Der Papst über die Aufgabefi des christlichen Arztes

Wır seizen mit der Veröffenth'chung der nachstehenden einzuffihrem Das wußte un fühlte der große MOTgagnı,
als während eliner Sektion das Messer sinken ließ Un:Ansprache, die der Papst 11 1944 die ı1tal:eni-

schen Mitglieder der Medizinisch-biologischen ereIini- ausrlef, „Ach, könnte iıch ott OMdHE lieben W1e ich ihn.
GUNGg SE Lukas gehalten hat, die el der schon alteren kenne . Wenn die Anatomie die acCc des SCcChöpfers 1n
Stellungnahmen ( es Papstes wichtigen Gegenwarts- der Materie offenbart, dringt die Physiologie 1n die
fragen fort unktionen des wunderbaren UOrganiısmus e1n un! ent-
Eure Gegenwart, liebe Söhne, er_inne-rt Uns 1Ne eC die Biologie 1n 1n M die Gesetze des Lebens, seine
Szene, die sich 1mM Dezember 1804 1n Paris ın dem großen Bedingungen, seine Forderungen un seine großartige
alon des Louvre abspielte, zahlreiche Delegationen Freigebigkeit. Die edizin UnN-‘ die Chirurgie wenden alle
zusammengekommen I, dem Stellvertreter diese Wissenschaften d den ebenso gebrechlichen
Christi ihre Ehrfurcht erweisen un seinen egen wWwW1e vollkommenen menschlichen Le1ib schützen, seine
empfangen. Man tellte dem Papsfe Pius NVAE uch fünf Verluste wleder gut Z machen, seine Krankheiten
junge- Mediziner VOT darunter den erühmten Laen- heilen. Und der Tzt handelt überdies mehr als. alle
NeC Mitglieder der Kongregation Auxıilıum Christiano- anderen ebenso sehr mit dem Herzen W1e mit dem
TU die wenige ahre vorher 1ın dieser gegründet Verstand Er hat N1IC mit einem noch kostbaren
worden WarTr. Der aps konnte 1N'e erste. Bewegung der otifen iun Ssondern e1INn ensch WI1e C sSe1n
Überraschung nicht zurückhalten. IIO"‘ er, „medicus en  n sSeıin Bruder leidet untier seinen Händen
DIUS, TEe:  d miranda!“ dieser Patient ist nN1IC. eın einzelstehendes ‚eSChöpTf,
In die stickige tmosphäre einer materlalistischen Bil- ist 1ne Person, die ihre Stelle un: ihre Oal  107 1n der
dung MNg 1Nne Gesellschaft WwWIe ‘UTe italienische Familie, ihre Wenn uch noch bescheidene Au{fgabe 1ın
medizinisch-biologische Vereinigung St. Lukas eiwas der Gesellschaft hat Und weiter verg1ıßt der christliche
wI1e einen reinen heilsamen Wind, VOT em dadurch, Tzt nle, daß der Kranke, der erwundete, der dank
daß S1e die Geister auf die grundlegenden Wahrheiten deT SEe1INEeT orgfalt noch ıne längere oder kürzere eit
gesunden erNun: und des Glaubens hinlenkt, UTC die weiterleben wird derTr ber seliner Aufopferung
die groß‘en Fragen der aäarztliıchen ihre Lösungen stirbt, auf dem „Wege einem unsterblichen en ist
finden, dann ber ırch dadurch, daß ihr die christlichen und daß VO  g dem Zustand des Kranken Augenblick
Prinzipien beil der Ausübung des arztlichen Berufes un sSe1INEeSs endgültigen Hinscheidens sSe1n ewiges eil der

Unheil abhängt.bei der Bildung der stud%erenden Jugend aufrechterhaltet
und lausübt. Äus Stoff und e1ls zusammengesetzt, selber Element

der universalen Seinsordnung, WITd der Mensch 1n seinem
Die großen eltenden Grundsädatze der auie hier unten auf eine Bestimmung jenseits der Zeit,

auf eın Ziel, das außerhalb der Natur legt, hingeführt.Tätigkeit des chrısiniichen AÄrzte:s
AÄAus dieser gegenseitigen Durchdringung VOT! Stoff und
e1ls 1ın der vollkommenen Einheit deis zusammengesetTz-Unter seinen festlich geideideten Kollegen 1n dem De-

rühmten Rembrandtbild .„Die Anatomie des Dr. Tulp- die ten menschlichen Wesens, Q US dieser gegenseitigen A
VOT em darauftf edach scheinen, 1nNre Züge der Nach- hängigkeit der YaNzenN sichtbaren Schöpfung voneinander,
welt Zu uberheiern, lenkt eiINeTr der dargestellten Ärzte ergibt. sich, daß der  Arzt äufig dazu berufen ist, Rat-
die besondere Aufmerksamkei des Betrachters durch die schläge geben, Entscheidungen treifen, rundsätze
Lehhaftigkeit und die Nachdenklichkeit seines. Ausdrucks festzulegen, die WarTl direkt auf die ege des Leibes,
aut SICNH. Mit gespanntem Ciesicht un angehaltenem sSeiner Glieder und UOrgane zielen, TOLZdem bDber uch die
tem versenkt selnen VC 1ın den geöffneten KÖrper, Seele und cie seelischen Fähigkeiten, die: übernatürliche

aufmerksam das Geheimn1s der Eingewelde enit- Bestimmuni des Menschen un seine gesellschaftliche
ziffern und dem ode begier1g das Geheimnis des Lebens Aufgabe angehen Nun ber au der Ärzt,; Wenn ıhm

entreißen. on auf ıhrem eigenen Gebiet gen N1C immer diese Zusammensetzung des Menschen,
alles dessen, was sS1e en  u  Y 1ne bewundernswürdige se1INne Stelle un seine un  10N in der unıversalen Ord-
Wissenschaft, ı1st die Anatomie dazu noch besonders NunNndg der Wesen, seine geistige un! übernatürliche Be-
geeignet, den els ın noch höhere un weitere Gebiete stimmung VOI ugen steht, 1Ur leicht Gefahr, ın mehr
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der weniger materialistischen.  Vorurteilen befangen viduum sehen sich ın die ÄN otwendigkeit versetzt, diese
orderungen derT Ansprüche 1n der Praxis prüfen undbleiben un sich VO  j den unheilvollen Folgerungen aus

ıihnen, dem Utilitarismus, dem Hedonismus und einer analysieren; abzuwägen bewerten, W1e weit
absoluten Loslösung VO: Sittengesetze leiten lassen. S1e der Sittlichkeit entsprechen und wIl1e weit ihr ‚Wangs-
Eın Schiffskapitän Mag geNnau Bescheid wlissen über die: charakter S1  1C. verpflichtend ist.
andhabung der Maschinen un: die: richtige AÄnordnung uch hier prüfen ernun! un Glau d1e. Rechte derT
der Segel, ber W e Se1INn jel Nn1CcC eNN und W ennn Gesellschaft und des Indiv1duums. hne Zweifel ist der

n1iC. versteht, VO  =)| selinen Nnstrumenten und von Mensch 'urc Se1IN Wesen dazu bestimmt, ın der Gesell-
den über seinem Haupte unkelnden Sternen die Position schafit en. Aber die Vernun allein lehrt ja schon,
un den Weg Se1INEeS Schiifes abzulesen, wohin wird dann daß grundsätzlic die Gesellschaft für den Menschen
selne tolle Reise ühren? und nıicht der ensch für die Gesellschaft da 1SE. Nicht
Dieser egn VO Se1in und Se1InNem iel nNne den Weg VO  S der Gesellschaft, SoNdern VO. Schöpfer hat das

Recht auf se1linen Leib un auf sein Leben: eN.  en, undnoch hoöheren Überlegungen. Die Komplexität dieses
qu>s Stoff und e15 zusammengesetzten Wesens wıe uch dem Schöpfer ist TÜr den ebrauch, den davon

C  e
dieser uniıversalen Ordnung ist geartet, daß der MaC. verantwortlich. Daraus folgt, daß die Gesellschaft
ensch 1Ur Wr das harmonische Zusammenwirken ihn Nn1C direkt dieses Rechtes berauben kann, solangea  Y SeiNer vielfältigen körperlichen un!: geistigen Anlagen ich N1C 1Ne solche Tafe als Vergeltung für eln

dem umfassenden: un einzigartigen 1el seines e1lnNns schweres und einer solchen Bestrafung entsprechendes
un/ SE1INEeT Persönlichkei en kann, und daß uch Verbrechen ZUGEZOGEN hat
seinen echten Ort 1n dieser Ordnung 1U inden kann, Was -den Leib, das en und die körperliche Integrität
WwWe ich nN1IC. VOoO der übrigen Welt soliert der jedes Individuums angeht, ı1st die rechtliche Stellung
sich 1n ihr verliert, W1€e sich die: ungezählten gleich- der Gesellschaft wesentlich verschieden VvVOon der der

Individuen selber. Obwohl beschränkt, ist die aC desartigen Moleküle 1n ihrer amorphen Zusammenballung
verlieren. Diese wirkliche Komplexität, diese notwendige Menschen uüuber Se1NEe Gilieder un! selne rgane 1Ne
armonile bilden dlie Schwierigkeiten des Arztes und direkte aC. weil S1e: einen onstitutiven 'eil SeiINeSs
schreiben ihm SEe1NEe Pflicht VOL. physischen Wesens bilden. Es ist klar, daß jedes d1ieser
Als ott den Menschen bildete, hat alle sSeiINe Funk-® Organe un! dieser Gilieder, da ihre-: Differenzierung ın
t10 nen geordnet, Er hat S1e. auf die verschiedenen Organe einer vollkommenen Einigkeit 1U  H das Wohl des TaNzZeN
verteilt, ebenso hat den: Unterschied zwischen denen physischen Organismus. ZU. jel hat, geopier werden
bestimmt, Mhe dem en wesentlich sind un: denen, die kann, WeNnn es das CGanze 1n 1ne Gefahr bringt, der N1C.
UT die Integrität des Körpers angehen, WI1e: wichtig S1e anders egegrnen ist. Der Fall derTr Gesellschaft ist eın
uch für eın eln; Se1Nn Wohlbefinden, Se1INe chön- (Janz anderer. Denn S1e ist N1C| eın physisches Wesen,
heit Sein mÖögen. Gleichzeitig hat den Gebrauch eines deren Teile iwa die Individuen wären, sondera eine
jeden _ Orge.nf\es festgelegt, umschrieben und begrenzt. Er einfache weck- un Handlungsgemeinschaft;
kann also dem enschen nicht gestatten, das en uUun! diesem ihrem Charakter her kann S1e VO  - denjenigen,
die Fun  10Nen SeiINerTr Organe nach eigener ıllkür die S1e bilden und die Ian ihre Glieder nenn(, alle
auf eEiNne Weise ordnen, die den iNnNeTen un! bestän:- Dienste verlangen, die as richtig verstandene Cjemein-
digen Zielen, die ihnen gesetzt SInNd, Zuw1lder laufen. Der wohl Ordert. Das: sinıd die Grundlagen, auf die sich jedes
ensch ıst nicht der Eigentümer, der unbeschränkte Herr el über den. sittlichen Wert aller Handlungen und
sSelines Leibes, ist 1U dessen!' Nutznießer. Aus dieserT aller Nnsprüche tuüutzen muß die VO  z den öffentlichen
Tatsache gehen 1Nne eihe: Grundsätze und Normen her- Gewalten hinsichtlich des menschlichen Leibes, des
VOT, die den eDTauC der rgane un der Glieder des Lebens und der Integrität der Person erlaubt Oder g-
Leibes und das ec. über sS1e verfügen, Oordnen uUuNn!« ordert werden.
die gleicherweise {r den Patienten W1e für den ATZT, Die HS hierhin: dargelegten Wahrheiten können allein
den SE1INET Beratung herbeiruft, gelten. UrCcC das 1C der ernun erkannt werden. ber
Diese Regeln mussen uch auf die Lösung VO  g en glıbt eın rundlegendes Gesetz, das sıch dem Blick des
zwischen auseinanderlaufenden Interessen angewendet Arztes mehr als dem jedes: anderen. Menschen darbiletet
werden, un: ZWäüaTl nach der angordnung der Werte un un dessen inNneTtTer 1INnn und dessen WEeC I1LU dası 16
1M Respekt VOL den Geboten CGiottes. Deswegen Lst n1e der Offenbarung erleuchten un erklären kann. Wir
erlaubt, die ewigen Interessen den zeitlichen ütern, sprechen hiler VO: Schmerz un! VO Tod.GD  A  +  Ln selbst den schätzenswertesten, opfern, ebenso Wen1g Zweifellos hat auch der physische Schmerz eine natür-
wW1e erlaubt ist, S1e den Launen un: den Wünschen derTr liche und heilsame un.  1017. ET ist eın Alarmzeichen,
Leidenschaften hintan SeIzen. In solchen bısweilen das das Entstehen und das oft heimtückische Wachsen
tragischen Krisen findet sich der Tzt aufig als Ratgeber elnes verborgenen els anzeligt und un  N veranlaßt, eın
und OZUSageEN berufener Schiedsrichter aNgeOCaANGEN. Heilmittel dagegen silchen. ber der Arzt begegnet
Selbst W e’ S1e au{f den Bereich der 17 ihrer Einheit dem Schmerz und dem Tod 1 Verlaufe SEe1INEeT wW1lssen-
komplexen Person beschränkt SINd, entstehen. aQauUS: den schaftliıchen Untersuchungen als einem Problem, f{üur das
unvermeidlichen Konflikten zwıischen widerstrebenden Se1ln e1s N1IC den Schlüssel besıtzt Er begegnet ihm
Interessen aufig heikle Probleme Wie viel SChwIer1ger hei der Ausübung SEe1NECS Berufes W1Ie elinem unausweich-
mMUussen diese on seln, WeILLNL S1Ee QdusSs dem Anspruch lichen UunNn! geheimnisvollen Gesetz, VOI dem seine Kunst
entstehen, den die Gese  chaft auftf den Leib auf die häufig ohnmächtig un: Se1IN ıtleld EG  arTt bleibt.
Integrität des Leibes der elbst auf ası Leben derTr Er kannn wWwar seine Diagnose nach en Kunstregeln-
Menschen erheht Nun ist haufig schon schwier1g, die des Laboratoriums und der Klinik sicherstellen. Er kann
ıaTeNzZen dieser Ansprüche theoretisc. bestimmen, der seine Prognose nach en Forderungen der Wissenschait
Arzt ber sSsowochl WI1e Jjedes unmıttelbar betroffene Indi- formulileren, ber 1M IUN! selines Gewissens und ın
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sSe1Nem Herzen als Mensch un als Wissenschaft unabhängi1ig den rundlegenden Prinzipien der
ler, die Erklärung dieses Rätsels hartnäckig VOTI ıhm Un: der Religion Für keine Handlung un für kein Wort
fLieht ET leidet darunter un: fühlt nüch W ihm 1st VOI ‚;ott UunN! sSe1lNem (jewissen nıcht verantwortlich
lange unrettbar gequält bis elnNne Antwort VO Jlau- Zwar verwerfen geWISSE Arzte der Theorie und
ben verlangt, 111e Antwort die, obwohl unvollkommen, der Praxis die Idee christlichen medizinischen
da S16 Geheimnis der Absichten Gottes verborgen Wissenschaft als 111e Absurdität und als Illusion Ter
bleibt UN: ıch erst der Ewigkeit enthüllen wird doch Me1inung nach kann ebenso n christliche rzie
SEINeT Seele Ruhe vern.l. geben, wW1e 1Ne theoretische der angewandte christ-
Diese Antwort lautet folgendermaßen liche Physik der Chemie geben kann: Der Bereich der
Als ott den Menschen: SC ihn als: eschen exakten un); experimentellen Wissenschaften, Sdagen
SEe1NeT Gnade VO  - dem natürlichen esetz dUSQEIWWON- S16 liegt außerhalb des relig1ösen, des sıtilichen Bereiches,
I1LE, dem jedes körperhafte und empfindungsfähige Lebe- und deswegen kennen: und anerkennen S1e 1U deren

unterworfen 1st Er Tod und Schmerz NIC. Eigengesetze elc 111e sonderbare un ungerecht-
Bestimmung aufgenommen ISst die un hat fertigte erenyung des Problems Sehen S16 N1C daß

51€. verursacht Aber der Vater der Erbarmung hat S1e die Gegenstände d1eser Wissenschaften Nn1C für sıch
die Hände: CNOMMEN. Er hat ihnen auch den Leib und Leeren stehen, sondern daß S1e eil der N1VEI-
dais Herz Se1NesS: vielgeliebten Sohnes unterworf{fen, der salen Welt des Se1ins bilden, daß diese Gegenstände
ott 1s5t wWI1le selbst un Mensch geworden der der Ordnung der ulier un erie Destimmten atz
Erlöser der Welt SE1IN können SO SIN.d SchmerTz un!: un Rang einnehmen daß S.1 © ıch beständig mıl den
Tod Mr jeden Menschen, Cder Chrnistus N1IC. zurückstöß Gegenständen anderer Wissenschaften berühren, daß S1e
ıttel der rlösung un der Heiligung geworden SO insbesondere dem Gesetze der eWI1IgEN Uun!: transzenden-
Sie der Weg des Menschengeschlechtes WarTr SECe1INeT ten Zweckbestimmung unterworfen sind die sS.1E m1{ €]1-

\anzen Länge nach unter dem Zeichen des. TeUZzZeEeSsS und Ne geordneten Ganzen verbindet?
untier dem Gesetz des! Schmerzes und des. odes, welche Wir wollen ]Jedo zugeben, daß INanNn, WEeNnN INa VO
die Seele hier unten reifen und Te1IN1IGEN, aber der christlichen Ausrichtung der Wissenschaft spricht
ZUIN grenzenlosen A e1lNe: Lebens hne Ende Nn1ıC sechr die' Wissenschaft ıch Auge hat als
Leiden Sterben Das 1St nach dem kühnen Wort des vielmehr ihre Vertreter und: Schüler, denen S1e sich
Hei-ä-enapostels die Torheit Gottes, E 111 Torheit jedoch entfaltet und ofifenbart Selbst die Physik un die Che-
die welserT 151 alsı alle Weisheit der Menschen (vgl MI1e€e, die den Händen VO gewissenhaften Gelehrten

Kor D I1) Im atten 1C sSe11NeSs schwachen lau- und Technikern Z Nutzen un: SA Wohle jedes £1N-
bens hat der Dichter Sagen können „Der Mensch zelnen. un.: der Gesellschaf dienen, können I den Häan-
15t e1iIN Lehrling, der Schmerz 1sST S1171 Meister, und nıchts den böser Menschen Z Träger uUun« ZU Instrument
erkennt C ohne daß erlitten hatl (Alfred de usset, des Verderbens und der Zerstörung werden. Umso klarer
La nu1t d’Octobre) Im Lichte der Offenbarung aber hat 1st e daß der Medizin das Interesse der ahrheı

derder fifromme Verfasser der Nachfolge Christi das schöne un! des: Guten Ne ange‘  ichen, „objektiven
zwolfte Kapitel >»@111e6s$ zweiten Buches De J: VIOA „subje  iven Auflösung der vielfältigen Bezilehungen
sanciae CGS geschrieben das VO  -} bewunderswerter un Bindungen wıliderstreite 1T die S1e der all-
Einsicht un VO'  5 der Ochsten. christlichen Lebenswels- YEMMECINEN Ordnung steht
heit trahlt Welche Antwort kann Iso der Tzt an y eE-
sichts de1r gebleterischen Frage des Schmerzes sich selbst Die nwendung dieser Grundsätze
der dem Unglücklichen geben, dessen e1istes- und der Praxil1ls und K en kerrlcht
Willenskräfte: UrCcC die Ta  @1 ump gelähmt S1Nd
oder der sich vergeblich Leiıden und Tod ber :uUeTr Verband VON christlichen AÄArTzten un lologen
Nur E1 Herz das VO Ne lebendigen und tiefen 1st N1ıCcC LU deswegen wertvoll weil die gelehrten
Glauben durchdrungen ı1st kann den Ton NNeTIel Aut- Diskussionen, die ihm sta  inden, un: das i{reue An-
richtigkeit un: Überzeugungskraft fiinden, die ZUT An- hangen der TEe der Kirche ]edem Einzelnen UuTe
nahme der Antwort des- göttlichen Meisters selber VO@I- Mitglieder weilltlere rTkenntnis, R1 t1efiferes Verstäandnis
anlassen können: „ESs ıst: notwendig leiden und der grundlegenden Wahrheiten sichern, die den Bereich

sterben, die Herrlichkei einzugehen‘ (Vgl. ihrer Studien un iIıhres andelns abgrenzen un'd bestim-
. Lucas 24, 20, 46) Er wird die: Krankheit un:' den INe  g Er biletet auch noch andern Vorteil nämlich

Tod miıt en iıtteln. un! allen Errungenschaften SE1INeI den der eruflichen Praxis die dem sittichen Gesetze
Wissenschaft und mıiıt SEC1NeEM JaNnzenNn KoOonnen kämpfen, entsprechende Lösung der besonders schwierigen Fälle
nicht mit der Resignation entmutigten Pessimismus erleichtiern Hs 1st unmöglich kurzen ede

noch uch mi1t I verzweifelten ntschlossenheit, die d1ese Fälle auizuzanlien und besprechen Wir en
* die Moderne hoch erheben INUSSEN glaubt SONdern uch uUuNsSeTeTr Ansprache die Geistlichen un Fasten-

miıt der ruhigen Gelassenheit desjenigen der S1e uUun' prediger Roms etzten Februar Gelegenheit gehabt
weılß Was Schmerz und Tod den heilsamen Plänen 1Ne Reihe VO  H Betrachtungen über den Dekalog NZU-
es allwissenden, unendlich guten un armherzigen HBT- stellen Wiır glauben daß uch der katholische rzt
1ÖSeTs edeuien daraus ECINIYE nuützliche Lehren für die usübung Se1Nes
Es 1ST 1Iso klar, daß sSich die. Person des Arztes un SE1IN Berufes en kann
TaNZeSs Handeln eständig Umkreise der sittlichen Das größte aller Gebote ı1st die 1e  e, die Liebe Gottes
OÖrdnung und unter der Herrschaft- ihrer Gesetze be- und aus ihr ervorgehend d1ie Nächstenliebe Die wahre, $
n Bei keiner Feststellung, bel keinem Ratschlag, VO  - der erNnNun: unid VO Glauben erleuchtete Liliebe
bel keiner NOrdnNung, be1 keinem Begriff eINnde ıch macC die Menschen NI blıind sondern <1ar sehend.
der Arzt außerhalb des Gebletes der OTa losgelöst 117 Und der katholische rzt kann keinen besseren atgeber



y
als diese wahre Liebe aben, We seline Ratschläge und die Würde: der Nachko-mme-nséhaft wle der ern
un Vorschriften gibt, der wWenn die Heilung 1Mes Das S4 die einzige Norm, die diese delikate Materie E1-

leuchtet un esi1mm({, die Norm, der 1n allen onkretenKranken unternimmt un: zum UE Ende Dilige
fac quod VIS, dieser Gedanke des heiiigen ugustinus Fällen un 1n en besonderen Fragen entsprechen

(in Joan. VL 4, A Migne AXAXV, e1n oft ist, die Norm endlich, deren treue Beobachtung 1n die-
außerhal des Zusammenhangs zıtierter einschneidender SC un die morTalısche un: physische Gesundheit IS
Grundsatz, findet hier seine Vo un: egitime Anwen- des Individuums Uun: der esellscha garantiert.
dung Welcher Lohn muß TÜr den gew1lssenhaften TIzt Es sollte dem TIzt N1C. schwilierlg se1N, diese lJleie 1
Se1IN, wWenn Tage der ew1gen Vergeltung den ank der Natur begründete beständige we  estimmtheit
des Herrmn hört, „l1ch WaT Tan un: du hast miıch be- verstehen, S1e mit tiefer innerer Überzeugung 1n S@e1-
sucht (Matith. 2 7 56) Eine solche 1e ist Nn1C chwäch- Ne wissenschaftlichen un praktischen Handeln auti-
lich. Sie gibt siıch DIC irge einer Gefälligkeits- rec erhalien un anzuwenden. äufig chenkt Na  -

diagnose her. Slie ist taub gegenüber allen Stimmen der ihm her als dem Biologen Glauben, weıl vorher-
Leidenschaft, die siıch selner Mittäterschaft vergewl1ssern gen un Wäarnen kann, daß jeder, der die Gesetze der
wollen. 551e ist voller Güte, hne Egoismus un hne Natur verleiz und - überschreitet, Irüher der später die
ZOrTrn. Sle hat keine Freude Ungerechtigkeit, S1e unheilvollen Folgen e1INes solchen Handelns ın SE1INeM
glaubt a  es, alles, erträagt alles, WI1Ie der Heiden- persönlichen Wert un: 1n SE1INET körperlichen und SEE-

apostel 1n selnem bewundernswerten Hymnus auf die ischen Integrität erleiden mMUuU.
Liebe die CNrıisiliche Carıtas beschreibt (vgl Kor. IS Da ist’der Junge ensch, der unter dem Antrieb der -
4—7). wachenden Leidenschaften ZUuU Arzte: kommt Da S1iNd
Das fuüunite NO  - Occildes (2 Moses 2 7 3, die Zu- die Verlobten, die 1n für ihre bevorstehende HeirTat
sammenfassung der Pflichten das en un: die Rat iTagen, VO  . em S1e leider NUur häufig erwarten,
Unversehrtheit des menschlichen Le1lbes i1st reich daß der atiur und dem Anstand entgegenläuft. Da
Lehren sowochl füur den Meister auf dem Lehrstuhl einer S1INnd die Verheirateten, die bei ihm Erleuchtung un Hilfe

der noch aufiger ıne strafibare Nachsicht erwarten;,Nlversität, als uch IUr den praktizierenden Trzt. S5O-
lange eın ensch nıcht SCHU.  1g  < ist, ist sein en weil S1e namlich keine andere Lösung der keinen
verletzbar. Jede Handlung, die direkt darauf gerichtet dern usWeg 1n den Konflikten des Lebens mehr sehen,
ist, zerstoren, ist Iso unsiıttlich. Es ist Yalız gleich, als die wissentliche Verletzung der dem Gebrauch er
ob diese Zerstörung als Wec der als Mittel diesem ehelichen Beziehungen innewohnenden indungen und
Zweck verstanden WITd, ganz gleich, ob sich Verpflichtungen. S1ie versuchen also, alle Argumente un
ryonales der vollentwickeltes der schon Se1nNnNem möglichen medizinischen, eugenischen, sozlalen und mo-
Abschluß stehendes en handelt ‚ott allein ist der ralıschen Vorwände 1NS Feld Zu führen, den Arzt
Herr des Lebens elines Menschen, der N1G eines Ver- veranlassen, einen Rat geben der 117e lei-
brechens SChu  10 ist, das die Todesstrafe nach sich zieht sten, die die Befriedigung des Naturtrniebes gestattet und
Der Tzt hat weder das eC über das en des klel- iıh gleichzeitig der Möglichkeit beraubt, den WeC der
Ne Kindes, noch üuber das der utter verfügen, un lebenzeugenden Macht erreichen. Wie kann
iemand 1 der Welt, keine Privatperson un keine gesic  S all dieser Bestürmungen fest bleiben, wenn

Menschenmacht kann ın berechtigen, dieses en d1- Nn1IC. die klare Tkenntnis un die persönliche Überzeu-
rekt ZerstOren. Seine Aufgabe ist N1C. Leben Ze6I1I- gung besitzt, daß der chöp{ier selber Z Wohle des
stOren, sondern reiten. Das iınd grundlegende un! Menschengeschlechtes den iIre1willıgen eDrauc dieser
unerschütterliche Prinzipien, die die Kiırche 1M auie der Kräfte mit iıhrem beständigen lele uUrcC ein unau{fi-
‚etzten Jahrzehnte wlıederholten Malen un m1t aller Ösbares Band zusammengeknüpft hat, das keine Locke-
notwendigen Klarheit widerstrebende Meinungen Trung un keinen Bruch zuläßt.
un Methoden verkündigen UZ WUNGEN WäarTr In den Das aCc. hat gleichfalls seine Stelle ın der medi-
Beschlüssen: un!: Dogmen des kirchlichen ehramtes fin- zinı1schen Pflichtenlehre Ta des sittlichen Gesetzes 1St:
det der katholische Tzt In dieser 1NS1C e1Nen sicheren !! n1emanden erlaubt, ügen Es gıbt Teilich älle,
Führer für eın theoretisches Urteil un selın pra  üisches der Arzt, selbst WENN gefragt WITd, hne jedoch e1Ne
Verhalten. absolute nwahrheit N, die Nn Wahrheit Nn1C
Es g1bt indessen 1n der sittlichen OÖrdnung elinen großen YIqusSam offenbaren kann, besonders wWenn we1iß, daß
Bereich, der VO dem Yzt 1Nne besondere arhel der der Kranke MC die Ta hat, S1e ertragen., ber
Prinzipien und 111e besondere Sicherheit des Handelns gibt andere 1n denen die unbezweifelbare Pflicht
ordert Das ıst der Bereich, 1n dem die geheimnisvollen hat, klar sprechen, 1ne Pflicht, VOI der jede andere
Kräfite schlummern, die ott ın den Organismus des Man- medizinische der humanıtäre Erwägung zurücktreten
Nes un der Frau für die TZEUGUNG Nne uén Lebens gelegt M1 Es. ist nicht erlaubt, den Kranken der selne Ange-
hat Der Schöpnfer hat die TADKAANT.: un d1ie wesentlichen hörigen ıIn i1ne alsche Sicherheit wiegen, WEenNnNn die
Betätigungsformen dieser Naturgewalt selber bestimmt, Ciefahr besteht, daß INa  H das é;wige Heil des Patienten
hat iıhr einen bestimmten WEeC gegeben un dem Men- der die Erfüllung der Verpflichtungen der Gerechtigkeit
schen diesem WeC entsprechend Pflichten für jeden der der 1e ufs pie Seiz Wer eın olches Ver-
ewubien Gebrauc dieser Fähigkeit auferlegt. Das erste halten untier dem Vorwande, daß der Tzt sS1CHh immer
naturgewollte Ziel dieses ebrauches, dem al]® sekun- ın der Weise ausdrücken muß, WI1Ie 1m persönlichen
dären Ziele wesentlich untergeordnet sind, ıst die Fort- Interesse des Kranken IUr richtigsten hält, un daß
pflanzung des Lebens un: die Erziehung der Kinder. Ein- die Schuld der anderen sel, wenn S1C seilne Aussagen
Z1L0 und allein die Ehe, die VO  H ott ın ihrem Wesen wörtlich nehmen, rechtfertigen wollte oder Jar ZU
und 1n ihren Eigenschaften geordne worden ıst, iıchert ege maCc. wuürde 1ın einem schweren Irrtum befangen
sowochl das 1Ne: WI1Ie das andefe‚ sSsowohl für das Wohl SeIN.



An  A e

Unter die Pflichten, die aus dem achten Gebot hérvor ' schait d1lrch Lektüre wissenschaftlicher Werke und eit-
gehen, muß an.auch die Beobachtung des Berufsgeheim- schriften, uUurc eilnahme Kongressen un: akadem!i-
N1SsSes rechnen, das nicht NUur dem prıvaten Interesse, schen Ausbildungskursen, uUrc Diskussionen mit S@e1-
sondern uch dem Gemeinwohle 1en und dienen 111e  z} Berufsgenossen und EG Beratung bel den Medi-
hat Selbst auf diesem Gebiet können Konif{flikte zwischen DiesesZ1nprofessoren auft dem aufenden halten
dem privaten und dem öffentlichen Wohl der uch ZWI1- dauernde Bestreben nach Vervollkommnung verpflichtet
schen den verschiedenen lementen und Aspekten des den praktizierenden Izt 1n dem Maße, WI1e ihm prak-
Offentlichen Wohles selber entstehen, Konflikte, Iın de- 1SC möglich ist un| W1e das Wohl der Kranken un:
nen manchmal außerst schwierig ist, das IUr uUun: GEC- der Gemeinschafit verlangt.
yen des Redens der des Schweigens abzumessen un: Es sollte eine große Ehre für UTe Vereinigung sSe1n,

wägen. In einer solchen Verlegenheit holt ich der urch latsachen bewelsen, daß UuUTIe Mitglieder nicht
gewi1ssenhafte Arzt aus den grundlegenden , Prinzipien I1UT nlemandem wlissenschaftlicher un: beruflicher
der christlichen Ethik die Regeln, die ihm helfen, auf Fähigkeit achstehen, sondern daß S12 der ersten
dem guten Wege Au bleiben. Diese Regeln, wWenn S1e Stelle unfier ihren Berufsgenossen stehen Auf diese
auch 1 Interesse des Ööiffentlichen Wohles die erpflich- Weise verile S1e uch wirksamsten das Vertrauen
LUNG des AÄArztes, das Berufsgeheimnis wahren, klar 1n die moralischen Grundsätze, die s1e bekennt, un darT-
herausstellen, sprechen 1r doch keinen absoluten Wert d UuS wird sıiıch ann auch ergeben, daß alle, die wahr-
ZU. Es würde dem gemeinen Wohl selber N1C ent- haft nützliche un:' welse Ratschläge, wırksame Hilfe und
sprechen, WenNnn das Berufsgeheimnis 1n den Dienst eines gewissenhafte Betreuung wünschen, ın der atsache, daßVerbrechens der etruges geste wurde. eın Tzt Vereinigung gehörtL ıne Garantie da-
Wir wollen ZUTI Schluß N1C unterlassen, eın Wort über für finden, daß er ihre Erwartung niıcht enttäuscht
die Verpflichtung des TZies gen, nNn1ıC. I11UT 1Ne

Lukas, den der heilige Paulus den vielgeliebten Arzt.wissenschaftliche Kultur Z besitzen, sondern uch SEe1INE
nenn (Kol 4, 14), hat ın seinem Evangelium geschrieben:beruflichen Kenntnisse un Fähigkeiten immer mehr

entwickeln und vervollständigen. Es handelt sich hler „„Mit Untergang der oNNne Der Tachien alle, welche
Kranke verschiedenen eln hatten, dieselben1Ne morTalische Pflicht 1mM sirengen Sinn des Wortes,

i1ne Verpflichtung, die VOT ‚ott CGijewissen Vel- i1hm ; äaber egte e1Nnem jeden VO  =| ihnen die an auf
und heilte s1e  ‚e\« (Luk 4/ 40) Ohn  D 1ne wunder-pflichtet, weil S1e ich auf ein Handeln bezleht, das uls
bare aCcC besäße, S1e doch auch der katholische AÄrzt,engsie mit den wesentlichen utiern des Einzelnen und
der ist WIe Se1n eru und das christliche ender Gemeinschaft {un hat. Sie schließt folgendes ein:

Für den Medizinstudenten während selner Universi1i- verlangen, WI1e alle eidenden bei Zuflucht suchen
und VO selinen heilenden Händen verlangen, daß S16tätsausbildung die - Verpflichtung, sıich ernsthaft seinem

Studium widmen, die vorgeschriebenen eorTeti- ausstreckt un ihnen auflegt. Und ott wird seine WISs-
senschaft un se1INe uns N, damit eine großeschen Kenntnisse und die ihrer Nwendung notwen-

1gen pra  ischen Fähigkeiten erwerben. Anzahl VO  e} ihnen heilen könne un amı dort,
ihm das N1IC gelungen 1st, den eidenden wenigstensFür den Universitätsprofessoren die Pflicht, die: Schü-

ler mit den besten eihoden unterrichten un: USZU-
TOS und Linderung verschaffe

bilden un keinem e1n Zeugnis über se1lnNe Fähigkeit ZUI Mit dem unsche, daß uch 1Ne kostbare Nna: 17
Berufsausübung auszustellen, ohne sich ÜUre 1ne Ge- reichster Fülle 1n 'uUuIe vielfältigen Tätigkeit gegeben
wılssenhafte uUun:; eingehende Prüfung dieser Fähigkeit werde, geben Wir Qus vollem Herzen allen hier An-
versichert eN.. wesenden, Familien, en die euch lieb und teuer

Für den praktischen AÄArzt die Verpflichtung, ıch über SINd, en uch anvertragten Kranken Unse1_'en vater-
Entwicklung und Fortschritte der medizinischen Wissen- lichen apostolischen egen

Hirtenworte 1ın die eıt

Gegen den Haß die Haßpropaganda unter den Oölkern keine Gegen-
propaganda gefunden. Der Friede hbleıbt eln Bett-

In Rumadnien hat die große Tageszeitung ‚„Jurnalu. de ler VOI den Piorten der Wüunsche unNnse1ies Herzens,
dimineata“ eiINne Rundfrage ZU WEeC. des Kamptes ange keine Brücken VO eele Seele gebaut werden.

den Haß veranstaltet. Auf diese Rundfrage hat Es gibt nNn1C NUuI zwischen den Ölkern, SOoONdern auch
auch der Wei  ischof VO.  > Oradeo Mare, MSgrT. Johannes zwischen den Herzen TeENZEN. Der Haß Tel. größere
SUCIU, geanitwor  * In seinem TIe . die Zeitung el Klüfte auft als jeglicher geogrTaphischer Kaum. Überall

Te 1C auf die Verachtung der Person, deren un.
Y J Ich glaube, daß der Krieg immer noch 1m Innern der in mM1r glimmt; un das erstie Gefühl, das mich verzehrt,
Menschen brütet Dorthin ist der Friedenbringer Nn1C ist Mangel Vertrauen un Feindschait Zu den grund-
gedrungen In das Reich des CGew1lssens un des Nier- egenden Glaubenssätzen des atheistischen Faschismus
ewubiseins en die Friedensverträge, die die Lenker gehörte der Glaube die naturgegebene Überlegenheit
er Völker unterzeichnet aDbDen, keinen Eingang gefun- e1NnNes olkes über das andere, über das das Urteil
den. S1ie verpflichten 1Ur aäußerlich. Und SsSo denn der Geschichte SpraCh; die Verherrlichung einer Rasse


